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HIN 32684

An den Monct.
mmenedenen

O Wandle, wandle, Holder Schimmer!

wandle über Flur und Au,

gleifend, wie ein kühnerSchwimmer,
in des stillen MeeresBlau!

Sanft im Silberglanze schwebest
du so still durch's Wolkemmeer.

und durch deinen Blick belebest

du die Gegend rings umher.

Manchen drücket schwerer Kummer

manchen lastet Qual undRein;

doch du wiegst in sanften Schlummer

fröffend ihn, toll. Mitleid, ein!

Sanfter, als die heiße Sonne,

winkt dein Schimmer Ruh undFreud,

und erfüllt mit süßer Wonne

Tröstung undVergeßenheit.
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den 14ten August1804.



Zullst in dicht bewachsten Lauben

mit der sanften Bantasie

ganz den Dichter; mächst ihnglauben,
seine Muse weiche ne.

Undauch mich hast dubegeistert,

demich dir dieß Lädchenfang,
meiner Seele dich bemeistert

da mein Kind sich aufwärts schwang!

Was pauberschwert.
neimmmemmemme

In eines wüßten Schlosses Hallen

lag eingesperrt,

bewacht von eines drachen Krallen,

ein Zauberschwert.

Schon mancher suchte es zuheben,

vergeben doch!

der Krache machte alles beben

im Fünstern Doch.

Bis doch ein Paladin ausDranken

romm Schloße hält

der oft schon kehn verbrach die Schwanken
der Geisterwelt.

den 3ten Hormung1806.



zu IN 32. 884.

Dem Wägling eilt mit kühnen Mutze

zum Einstern Grab,

und steiget masch mit kühlemBluke
den Ganghinab.

Ein kommt zur Gruft. Der Krache brausel
vom Rest hervor,

uns Ritters Damascenersauset
DemViech umsOhr.

Sein Rachen glüht im Reur undDampfe,
sein Brüllen wollt

durchs Schloß, bis doch nach langenKampfe,
das Anthir fällt.

Das Schwert durchbohmet seine Seite.
Nach seinem Fall

nimmtunser Ritter hin, als Beuter
denGauberstahl.

Nunmähet, gleich den fleiß'gen Schnittern
ne Währen =Merer

em unter allen schwachenRittern
dem Welt umher.

Dochendlich kamein fopfrer Rechter,
deß Stimmeschallt

dem ewig nimmer eiden Schlächter
ein Donneren = Halt! —



Sie Rechten. Doch im Kampfzerschellet
der Talisman.

und, ach! der fremde Ritter fället!
den Wundermann.

Ihr, die, die Rekzion zuschänden

Sopfiomenlehrt,

merkt's euch! Ihr führt mich frechenHänden
dasZauberschwert.

Zwar werden manchesmal die Schwachen

von euchbesingt;

doch mußder Weise euchverlachen,
den Ihr bekriegt.

Sehnsucht nach Liebe.
menenenenennnm

Alles lieber, alles scherzet
in der fröhlichen Natur;

alles küßel, alles heizel

auf der Höhe in Wald undBlur!

Käßt der holde Leig sich nieder

hanft umschwärmt vom lauen West

senkt der Wogelsein Gehieder,
baueh liebend sich einRest.

Den18ten Honnung1806.



Und der Lore flieht das Morden,

das sonst höchste Lust ihmschafft;
er verläßt der BrüderHorden,
Huldige AmorsZauberkraft.

Unddir soll ich michentziehen,

die Undmenschlich fühlenlehrt.

Liebe! ach, dichsoll ichfliehen,

die der Lieger selbst verehrt?

Ich allem nur soll dichmeiden
holde Spenderum der Lust?
ich soll wilde Thiereneiden

um das Kühlen ihrer Brust?

Kein! demschrüsten aller Triebe

sey mein fühlend Herzgewicht!
schenke nur ChemirensLiebe,

Amor, Gott der Zärtlichkeit!

n ein Stambuchs.
emmememmemeinen

aben 16ten Merz3806.
Freund! auf, genieße das Leben, d

Was soll das Guälen umMorgen.
jegt, da der Kungdir nochblicht! d

ist denn nicht heut auch einsag.Da noch mich feurigen Streben
d. Die vor der Zukunft gezittert!Bluk der die Aderndurchglicht. S

nemals in Leiden gebebt!
Fort mit den grämlichenSorgen! o nie von der Freudeerschüttert!
Sorge sich doch, wer damag.

d. Das Freund, nur das heißt gelebt!



Fenius der
nammmemnierenen

Volendung,

Wenn bei mancher Kluft imLeben,

hochenschreckt die Menschenbeben,

Gram das wende Herzdurchdringt,

in der Brust Verzweiflungringt,

Siehe, da führt sie mich warmendenBlicke
lächelnd der Genus vom Abgrundzurücke,

zeigt ihnen Lethens beglückendenStrand!
Auf: hin so Woller! ins bessere Land!

Wenn gedruckt von schweren Kummer

hingestreckt zu leichten Schlummer

in des Michlags heißer schluth
der gequälte Armerecht,

Zeigt er ihm jenheits der menschlichenLeiden,
Fröstend der Zukunft beglückendeFreuden,

zeiget ihm Rethens beglückendenStrand;
Auf: hin, Gegnalter! ins beßere Land!

Wenn der Greis gekrinut amStabe,

bei des einzigen Sohnes. Grabe,

ihm so mancheIhmanesollt,

die dem mathen Augenkrollt.

den 21ten Merz1806.



Holder! Da zeigst mit belebender Milde

du ihm den Sohn in Elysiens Gefulde.

Sehet an Rethees beglückendenStrand,
wandelt er fröhlich im beßerenLand!

Wenndurch lange Qualeinmattet,
Todesnekel Unsumschaftet,

schonverlische des LebensLicht,
sterbend unser Augebricht.

Hin durch des Todes weitgöhnendeSchlünde

Rühmtuns der Gemusin friedliche Grunde.
führt uns zu Lethens beglückendemStrand
hin in Elysiums besseres Land!

er wahre Glauthe
ammenimmten

Dahingestreckt auf genie Marken
lag mit Almansore Hand in Hand,
Sadir an eines BachesRand

in einer Falie kühlenSchaften.

Es war im Lanz. Mit süßenKohle

gang ein erfrauder Vögel =Chom
uns jedem Busche siroh hervor
und zärklich klagte Philomeln.

Die Freunde sind ganz He. Dielauschen
dem Lausendstünnigen Concurt

dem Waldbewohner. Jeder hört

mis stiller Lust des BachesRauschen.

Den 4ten April 1806.



Bis doch Madir das lange Schweigen

den Freund umnammen, unterbricht,
Almansorenlasser, und dannspricht!

(mit Minne, welche Ehrchurchtzeigen)

Dein Geist zerreißet jene Bande

die Aberglaub' ein Menschenschliegt,

und da dein Augden Wahndurchdringt
nennt mansich weiß im ganzenLande.

Drumsprich: Wer lehrt die TagelLieder?

wer schuf sie selbst? auf eressen Ruhe
entstanden Welten? und wennschaf

der Walder Volk, der Luft Gehieder?

Kannst du nur alles dieß erklären?

sag, Freund! mir, wie der Schöferheißt!
dannlob' ich deinen großenGeist,

umwill wie einen Gott dichehren.

Dochnicht allein will ich ihnbehalte

den unbegreifbar mächtigenGott;

auch wissen will ich seinGeboth,
auch meine Pflichten mußt dunennen!

Almanchorspricht, und Shmanennassen

dabei sein würdigUngefühl,

wer jener ist, das weiß ich nicht,

wenn kann den Ewigen ermüssen.



Er hieße Jusiker, heißt Allah:

bek Grmuzd, bet Osirs an,

und sey ein Christ, sey ein Braman

verehr den Wischen, denJahrrah

Doch nur erfülle deine Pflichten! —

Thu jeder Gutes, was er kann,

und hat er Recht und brab gethan:
so wird Gott jenzeits gnädigmachten.

Wil hrone.
eimmemder

Durst Midas mit denEseldohnen

vom Hauptschmuck sogenannt.

war's, der den Blinbus mancher Thoren
das Diademerfand.

Hien, den Apoll mit langen Bipochen
so herrlich dekonirt

hat auch mit einem Puepurküppchen

zuunst sein Hauptgeziert.

Und so versteckt er seine Mängel

in Mützen von drape dor

wie manche unsrer holden Engel

die Eheigen in Flor.

Den 5ten Spril 1806.
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So stand es als bey seinem Sterben,

als Bileikommen,

er seinen Sohn als nächsten Erben

das Mützchenhinterließ.

Der Liebe rief mit Spott undStannen;

Ey, Freunde! seht doch, seht!
Feust Midas hätte selten Launen,

ey seht doch, wie das steht!

Er ziert es mit gestickten Streischen,

und zerret, andert, schiebt

solange, bis mit einemReischen

ton Gold er es umgibt.

aus Reischen wird nun bald verbestert,

mit Steinen Beutbesetzt,

sein äußerer Werth gar bald vergroßert,

als hochstes gutgeschätzt.

So ward die Krone, deren Schimmer

manchlanges Ohnversteckt,

und deren blendendes Geflimmen
selbst Lastenthatendeckt.

send
Limme

Mit balsanischen Gefinder
deckt der Abend nun die Fler

sanfte Kehlung wehthernieder.

stille sind der VögelLieder¬

Feynend schweiget die Natur.

Den 27ten Seinb 1806.



Ruhe kräuft von seinemBlügel,

und er spendet Wollust aus.

dort an jenem grauen Hügel
kehrt vomFeld mit losen Zagel

froh der Ankersmann nachHaus.

Stille deckt die RustraErde,

alles wohlauf Berg undThal,
Zu den Hurden eilt die Heerde;

abgemattet ziehen diePferde
in den langentbehrtenStall.

Pamparrothe überwebet
hell das blaueBirmannent
und das Laubund Waldebebet,

von des Zephir's Hauchbelebet

und der ferne Westenbrennt.

othes Gold glicht in denLuften

spiegelt sich umnahenZeich;

dunkles Gran umfalls dieTriften,
Berg und Thal, und Wieserdüffen
dampfendenAltarengleich.

Hinter jener BergeRücken

sicket scholus hehrhinab.

So stürzt, Hoheitin derBlicken,

sich der Bratze mitEntzücken,

für das Recht ins offne Grab.



Nichts kann seinen Muthermitten

wenndie Pflicht den Edlenruft.

Ein zählt fröhlich seineThaten
fliehet in des GrabesSchatten,

sinket heiter in die Gruft.

Denn warum sollt er auchbeben?

Bald entweicht des GrabesNacht,

bald kehrt er zu besser undLeben;
bald wird er sich neuerheben,

wie die Sonn, in hehrerPracht.

Wil wahrte Fugerio.
ru

Es lebt einmahl in niedrer Hätte
ein Klaubner in Ardenner bald,

von deßen Ruhmund strenger Sitte

rings umdas ganze Landerschallt.

heier betete bey Nacht undLage,

sein Mahl bestand aus schlechten Brot

er rettete (so geht dieSage)

gar oft das Landans Past undNoth.

Eigt, aus ein Frost ans rauchenLuften,

sich niedersenkt auf dieNatur,

deckt Mißwachsdie erstorbnenTriften,
und Mangeljeder Kreatur.

den 28ten April1806.



Undauch das FreundenSchwelle

verschont der grause Hängernicht;
er grüße auch in die eigeZelle

mit abgegehrtenUngesicht.
Der Alter lenkt nach jenenHätten

die ihn gepflegt, den machtenLaufe

dochplötzlichhalt in seinenSchritten

ihr Hungerund Ermathungauf.

VonFroste starren seineGlieder,
an eine naheRuhelehnt

er seinen Leib, undstärzet nieder
undächgetan der Erd' undstöhnt.

Dochsieh mit gräßlicherGebärde,

nachtnunein Weib, hört seinGeschwar,
erblickt den Armenauf derErde.
und eibet schnell zur Hilfherbey.

Der Alte stöhnt: doch! hab' Erbarmen!
Nur einen kleinen BissenBrok!
Er ist der letzte, in mirAmmen
wählt schonder mantervollsteTod.

Ich Annesollte Brot diegeben?

ruft sie, vonherbenThränenschwer
rollt hier ihr Blick; bey meinemLeben.
ich habenur dieß Stückchenmehr.

Mitdiesemwill ich michnochlaben,
das Todtenmahlsoll es nurseyne

doch, Alter! nein, du sollst eshaben!
Hier, Lieber, nimmes, es ist dein!

Ihre Busenpochtin lautenSchlagen.
undmit verzweiflungsWollenSinne
schweifsie: IchgibmirdeinenSegen,
hier ist dasBrot. Achnimmereshin!

Er nimmt's undnäßet es mitThronen:
Ich Sundersoll dichseynen! —Dich?
O! rufet ein mit leisemStöhnen,

Weib! Dubist heiligen, alsich!
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